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ÖLTEN. 18. August 1932 Nr. 33 18. Jehrgang

SCHWEIZER-SCHULE
WOCHENBLATT DER KATHOL. SCHULVEREINIGUNGEN DER SCHWEIZ

DER ..PÄDAGOGISCHEN BLATTER" 39. JAHRGANG

BEILAGEN; VOLKSSCHULE - MITTELSCHULE - DIE LEHRERIN
FOR DIE SCHRIFTLEITUNQ DES WOCHENBUTTES: J. TROXLER, PROFESSOR. LUZERN, VILLENSTRASSE 14, TELEPHON 21.86
ABONNEMENTS-JÄHRESPREIS FR. 10.-(CHECK Vb 92), BEI DER POST BESTELLT FR. 10.20. AUSLAND PORTOZUSCHLAO
INSERATEN-ANNAHME, DRUCK UND VERSAND DURCH DEN VERLAR OTTO WALTER A.-Q., ÖLTEN - INSERTIONSPREIS: NACH SPEZIALTARIF

INHALT: Luzern* Beitritt xur Eidffenoiienichift — Maria Montesiori und ihr Erziehungssyatem
Dia Lehrerin Nr. 8.

Zum Problem der Arbeitslosigkeit — Schulnachrichten — BEILAGE:
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Luzerns Beitritt zur Eidgenossenschaft
Grundlagen für die Feier des VI. Zentenariums

in der Schule.

Von Dr. H. Dommann.
(Fortsetzung).

Was in diesen wenigen Strichen von der Entwicklung

der mittelalterlichen Stadt und vom Bürgertum
gezeigt worden ist, gilt nun im wesentlichen auch

von der Stadt Luzern. Verschiedene Faktoren haben
ihre Entstehung und Entwicklung bedingt. Jedenfalls
knüpft die mittelalterliche Siedelung — wie neuere
Ausgrabungen und verschiedene Streufunde vermuten
lassen — an eine uralte Besiedelung der schönen Ufer
am Ende des Vierwaldstättersees an. Die Ausgrabungen

in der Steigelfadbalm an der Rigi haben die ersten
»enschlichen Spuren für die Seegegend.mit den Ueber-
resten der Jäger in der letzten Zwischeneiszeit erwiesen.

Die neuesten Forschungen am Seeufer im Winkel
bei Horw stiessen in 5 m Tiefe unter dem einstigen

Krienbachgeschiebe auf eine Pfahlbausiedelung und
jene im nahen Langackerwald auf prähistorische
Wohngruben oder Mardellen. (Vergl. den Bericht W.
Amreins: «Urgeschichtsforschung in der Innerschweiz,
Luzern 1928). Verschiedene Funde in und um Luzern
(Münzen, Bausteine) berechtigen weiter zur Annahme,

dass römische Veteranen auch hier — wie in
Alpnach und Küssnacht — sich niedergelassen haben,
sei es, dass sie aus dem Mittelland hierher vordrangen
oder dass sie vom Gotthard her kamen, dessen

Schöllenenweg der bekannte urschweizerische Historiker

Dr. Rob. Durrer neuestens als ein Werk römischer

Strassen- und Brückenbaukunst vermutet. Eine
Siedlung schon in römisch-keltischer Zeit würde auch
die keltische Deutung der ältesten Namenform «Lu-'
ciaria» bekräftigen, wie sie Dr. Durrer in seinen
«Studien zur ältesten Geschichte Luzerns und des

Gotthardweges». (84. Bd. des «Geschichtsfreund»)
versucht hat. Nach dieser Deutung würde der Name
traditionsgemäss «Licht, Leuchte« heissen.
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